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22. Adventsfenster «Wir sind eigentlich gar nicht da. Kommen aus dem Flügelrad. Ich bin Pedro Lenz, er ist
Alex Capus. ‚Gitarre? Kann ich auch’, sagte Alex.» So und ähnlich plauderte es mit Grégoire Vuilleumier, der
verbalen Hälfte von Noti Wümié. Der Part mit Gitarre: Benjamin Noti. Ironie war angesagt, schöne Chansons
wurden dargebracht, Tiefsinniges war zwischen den Liedzeilen zu hören. Auch das: «Eifach isch es nit, wenn
die ganzi Wäut bruuchsch zum z’fride si.» Klar. Auch klar, heute öffnet sich das Tor zum Adventskalender «in
Olten, der Mutter aller Schweizer Städte» das letzte Mal.  TEXT: RHABAN STRAUMANN / BILD: ANDRÉ ALBRECHT

«23 Sternschnuppen» – der Oltner Kultur-Adventskalender

Olten An der letzten Parlamentssit-
zung im laufenden Jahr vom 19. De-
zember hat Roland Rudolf von Rohr
(CVP) ein Postulat eingereicht. Stoss-
richtung: Der Stadtrat soll prüfen, ob
die Verkehrsbeschränkung auf der
Tannwaldstrasse wieder aufgehoben
werden kann.

Sperrung seit 7 Monaten
Im Mai 2013 hatte der Stadtrat be-

schlossen, mit der Einführung der
Entlastung Region Olten die Tann-
waldstrasse vom Durchgangsverkehr
zu befreien, nachdem diese bereits
vorher mit einem Nachtfahrverbot
belegt worden war. Die Schliessung
der Strasse für den Durchgangsver-
kehr wurde von der stadträtlichen
Argumentation begleitet, dass die
Massnahme den schmalen Geissfluh-
weg entlaste und die Grünphase der
Lichtsignalanlage Neuhardstrasse –
Unterführungstrasse kurz gehalten
werden könne, um den Verkehrsfluss
auf der Unterführungstrasse zu opti-
mieren.

Ärgerlich
«Nun hat sich aber gezeigt, dass –

sehr zum Ärger der Nachbargemein-
den Winznau, Lostorf, etc. – der Ver-
kehr in Richtung Olten sehr um-
ständlich ist und sich lange Kolon-
nen bilden», so Roland Rudolf von
Rohr in seinem Postulat. Tatsächlich
staut sich der Verkehr bei der Lichtsi-
gnalanlage Trimbacherbrücke-Gös-
gerstrasse zusehends. Auf diesen Um-

stand hätten auch Leserbriefe hinge-
wiesen, so der Postulant. Er schlägt
darum die Verkehrsführung Indust-
riestrasse – Haslistrasse-Tannwald-
strasse – Martin-Disteli-Strasse (allen-
falls Geissfluhweg) – Neuhardstrasse
– Shanghai-Kreuzung vor. «Der Gross-
teil dieser Route führt durch gut aus-
gebaute Strassen an wenig bewohn-
tem Gebiet», so Rudolf von Rohr. Le-
diglich der letzte Teil der Route führe
durch stark bewohntes Gebiet. Die
Verkehrsführung in Nähe Bahnhof –
Veloabstellhalle – Geissfluhweg – un-
tere Martin-Disteli-Strasse bilde dabei
eine besondere Herausforderung.

Abwägen
Eine Überprüfung des Anliegens

mache deshalb Sinn, so der Postu-
lant. Chancen und Risiken der Eröff-
nung müssten allerdings aufgezeigt
werden. Zu den Risiken zählt der Pos-
tulant etwa die Mehrbelastung des
Geissfluhweges und der unteren Mar-
tin-Disteli-Strasse; durch die Wieder-
eröffnung würden die Verkehrsteil-
nehmenden aus dem Niederamt aber
eine bessere Zufahrt nach Olten Ost
erhalten und die Gösgerstrasse wür-
de entlastet.

Gemäss Geschäftsordnung des Ge-
meindeparlamentes wird der Vor-
stoss spätestens innerhalb von 6 Mo-
naten zur mündlichen Begründung
und gleichzeitigen Beantwortung so-
wie Beschlussfassung auf die Ge-
schäftsliste gesetzt. (HUB)

Öffnung der Tannwaldstrasse prüfen

«Gloria» Emotionale

Achterbahnfahrt

Der chilenische Film «Gloria»
und seine Titelheldin gehörten
zu den Publikumslieblingen an
der diesjährigen Berlinale und
am Filmfestival von Locarno.
Für die hinreissende Darstel-
lung der Gloria bekam Paulina
García den Silbernen Bären.
Gloria ist 58 Jahre alt und ge-
schieden, ihre beiden Kinder
sind längst aus dem Haus. Weil
sie ihr Leben nicht allein ver-
bringen will, tanzt und flirtet sie
an Single-Partys. Da lernt sie
den etwas älteren Rodolfo ken-
nen. Was liebevoll beginnt, wird
für Gloria allerdings zu einer
emotionalen Achterbahnfahrt.
Es ist nicht der Plot, viel mehr
das genaue Beobachten und
Beschreiben seiner kraftvollen
Hauptfigur, das Regisseur Se-
bastián Lelio antreibt.
In vielen, zum Teil schmerzli-
chen Szenen wird das Leben
der Titelfigur eingekreist und
skizziert. Das kommt einem mit-
unter recht nahe, sowohl Glo-
rias Angst vor der Einsamkeit,
wie auch ihre Trauer über die
verlorene Jugend. Diese dringt
immer wieder ein, wenn die
Tanz- und Discoschlager der 70-
er- und 80er-Jahre laufen, die
Gloria an Single-Abenden und
im Auto hingebungsvoll mit-
singt. Lelio ist es auch zu ver-
danken, dass mit Gloria eine
Frauengeneration im Fokus
steht, die im Kino wenig Beach-
tung findet, schon gar nicht in
dieser Intensität. Hauptdarstel-
lerin Paulina García ist quasi in
jeder Einstellung zu sehen und
dominiert den Film mit einer
Präsenz, der man sich nicht ent-
ziehen kann. (DT)

Kino Lichtspiele: 26. bis 30. Dezem-
ber, Filmstart jeweils 20.30 Uhr.
www.lichtspiele-olten.ch.

Lichtspiele
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Es sind Themen, welche die Welt be-
wegen, von denen der Aargauer Sän-
ger und Gitarrist gerne singt: die erste
grosse Liebe, die erste grosse Enttäu-
schung oder die erste gemeinsame
Wohnung. Seine Songs handeln von
alltäglichen Freuden, Sorgen und
auch Ängsten, wie zum Beispiel der
Furcht, sich beim Tanzen im Ausgang
zu blamieren. Oder davon, ob es beim
ersten Date auch schon zum ersten
Kuss kommt. Im Stück «Funke» hat
sich der Musiker bereits vor einiger
Zeit Gedanken dazu gemacht. Im Re-
pertoire waren Songs aus den vergan-
genen Alben aber auch ab der Neuer-
scheinung «1&1» vom Oktober 2013.

Der erste Funke springt rüber
«Da draussen ist es ganz schön

kalt, hoffentlich wärmen meine
Songs ein bisschen auf», begrüsste
Stern nach der ersten Nummer sein
vornehmlich weibliches Publikum in
der Schützi. Daraufhin begann der
Familienvater, über das allererste
Date zu plaudern. Für ihn sei dieses
«ein Buch mit sieben Siegeln» gewe-
sen, sinnierte er. Man kann dabei so
viel falsch machen und es sei jeweils
schwierig gewesen, ähnlich wie in ei-
nem Computerspiel, den Schlüssel
zum Herz der Dame zu finden. Damit
war die Vorgeschichte zum nächsten
Stück «Funke» erzählt. Der Song han-
delt von einem solchen Date mit al-
lem, was dazugehört: von der Flasche
Wein über den Besuch in einem Club
und der anschliessenden gemeinsa-
men Taxifahrt, wo dann endlich der
«Funke» rüber springt.

Hornbrillen auf Polaroidfotos
Stern hatte aber auch Lieder mit

ernstem Inhalt auf seiner Setliste. In
«Gang No Nid» singt er davon, wie ein
Familienmitglied oder ein guter
Freund aus dem Leben scheidet. Ein
Moment, der wohl immer «viel viel
z´früeh» sein wird, wie es im Text
heisst. Das Stück beschreibt die Si-
tuation am Spitalbett, wenn alle Ma-
schinen und lebensrettenden Mass-
nahmen nichts mehr nützen und
man nur noch auf den Tod warten
kann. Nach diesem Exkurs in die Me-

lancholie standen wieder Titel über
die Liebe auf dem Programm. Auch
mit der Vergangenheit seiner Eltern
hat sich der Aargauer auseinanderge-
setzt. So singt er über die Polaroidfo-
tos, auf denen Vater und Mutter an

der Silvesterfeier mit Hornbrille und
Partyhütchen zu sehen sind, und da-
von, dass er damals gerne dabei ge-
wesen wäre.

Musiker können nicht tanzen
Das Animieren des Publikums

liegt Adrian Stern nicht. Er gab dies
auch offen zu: «Diese Zige-zage-zige-

zage-Nummer mag ich nicht beson-
ders», erklärte er. Aber mitsingen
konnten und durften seine Fans bei
dem Hit «Mini Nummere Eis» dann
natürlich trotzdem. Nebst der fehlen-
den Lust, die Leute zum Schunkeln
und Mitklatschen zu nötigen, man-
gelt es Stern auch an Talent fürs Tan-
zen. Auch dazu steht er, ohne mit der
Wimper zu zucken. Seine Hemmung,
sich in aller Öffentlichkeit zur Musik
zu bewegen, verarbeitet er in dem
selbstironischen Song «Torrero». Dar-
in übt Stern zu Hause vor dem Spie-
gel graziöse Bewegungen, um seiner
Liebsten nach langer Zeit den er-
wünschten gemeinsamen Tanzabend
zu ermöglichen. Wohl nicht ganz zu
Unrecht sagt man: Musiker können
nicht tanzen.

Der junge Mann von nebenan
Hatte Stern ausser bei «Gang No

Nid», wo er sich ans Klavier setzte,

seine Western-Gitarre umgehängt, so
griff er gegen Ende des Konzerts zur
E-Gitarre. In «Herzbluet» erklangen
nun etwas bluesigere Töne. In dem
Stück geht es um Verführung und die
vielen Frauen, welche der Musiker
täglich in den Strassen sieht, und
doch gibt es nur die eine für ihn. Bei
den Akkorden, die er dabei anschlug,
kam einem die in einer Talent-Show
geäusserte Forderung eines Solothur-
ner Drummer und Produzenten nach
«meh Dräck» in den Sinn. Adrian
Stern hat ein Gespür für eingängige
Melodien und Texte, mit welchen
sich sein Publikum identifizieren
kann. Aber ein Rocker oder Blueser
ist er nicht. Er ist der junge Familien-
vater von nebenan, der sich die Mu-
sik zum Beruf gemacht hat und dabei
sich selbst treu geblieben zu sein
scheint. Vielleicht ist er gerade des-
wegen so erfolgreich. Auch ganz oh-
ne «meh Dräck».

VON MARTIN BACHMANN (TEXT UND BILD)

Olten Adrian Stern sang über die Liebe, blamierende Tanzkünste und funkensprühende Taxifahrten

Ein Stern aus dem Aargau in der Schützi

An Talent fürs Tanzen
mangelt es dem Sänger.
Dazu steht er, ohne mit
der Wimper zu zucken.

Adrian Stern hat ein Gespür für eingängige Melodien und Texte – aber ein Rocker oder Blueser ist er nicht.
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